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Verse der Lebenden

Was wissen die Andern von uns?
O lass sie

wissen, was sie zu wissen glauben!
Dass über uns der Himmel sehr hoch ist
und voller Sterne, das sehen sie: staunend —

Und da fahren mit deutendem Finger
sie alle Sternbilder nun entlang;
und wähnen, das gebe ihnen Erfahrung
Geheimnis des Unsrigen zu erkunden —
Aber das sehen sie nicht, dass verkleidet
ins nächtliche Dunkel nun Eros die Hand schon
ausstreckt nach dem silbernen kleinen
Friihlingsmond, um ihn — träumend und lächelnd —
in zwei gleiche Hälften zu brechen,
eine fiir dich und eine für mich —
Damit wir — träumend und lächelnd — seiher
neu aneinander sie fügen zum Ganzen

Heinz Brenner

Ans dem Gedii'litliiiiid «Du Mond», Verlag Brigg, Augsburg.

Eine kleine Photographie
Manchmal gelingt's mir durch ganze Tage
Dein Lehen, dein Aussehn, dein Atmen und Sein,
Die ich ja immer noch tief in mir trage,
Ganz zu vergessen, mich ganz zu hefrein.

Dann wirft mir des Zufalls blindes Lenken
Ein Bildchen von dir auf meinen Tisch,
Und deine Ziige erneut sich mir schenken.
Und doch brennt die Wunde und blutet nun frisch.

Denn Seligkeit war es schon dich zu umfassen,
Die Kraft des Vergessens, sie schenkte dein Blick —
Nur einmal noch möcht ich mich ihr überlassen,
Nicht fragen mehr, welch ein verworren Geschick

Dich trieb zu dem Andern. Mir wardst du genommen,
Mir blieben die Hände leer lmd kalt.
Seitdem du zu mir nicht zurückgekommen,
Verlor ich den Glauben, die Zukunft, den Halt.

Heinrich Schmidt
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Desillusionierung
In meinem Garten habe ich Träume gesät.
Unter sengendem Himmel zeigt sich nur selten ein Keimling,
wenn ich ihn nicht des nachts fleissig begiesse,
ihn diinge mit Sehnsuchtsmehl, Astrologenjauche,
und die Anweisungen des Hundertjährigen Kalenders
nicht sorgfältig genug beachte.
Ich sehe meinen Garten und werde traurig,
wenn ich die stützenden Stecken betrachte,
die vom langen Warten schon fast schwarz sind.

Im Pantheon meines Herzens stehen tausend
Figuren aus lauer, südlicher Luft,
unbeweglich, starr und kompakt,
gehalten vom hannenden Blick eines magischen Willens.
Darum bleiben die Fenster und Türen stets geschlossen,
damit die südlichen Moleküle
nicht von nördlichen in Aufregung gebracht werden
und rettungslos sich im All verlieren.
Ich hiite meine Standbilder.
Ich hin Besitzer und Pächter zugleich.
Aber ich hin müde vom Aufpassen,
und ein wenig frische Luft täte mir sicher wohl.

Jack Argo

Die Stunde der Fülle
Tu ah von dir des Herzens ängstliche Beschwerden!
Fühlst du denn nicht, wie es in dir zum Lichte drängt,
Wie in den unermessnen Tiefen ein geduldig Werden
Sich leise regt, das einst als Schönheit sich verschenkt?

Es wird auch deines Schicksals Mittagshöhe kommen,
Da wogend reife Saat im goldnen Lichte steht,
Da alle Ungeniige wird von dir genommen
Und Gottes Odem lehenzeugend dich durchweht.

Dann senkt sich Segens überquellend-reiche Fülle
Hernieder auf tiein geistgebotenes Geheiss,
Und von dem Sinne fällt die letzte Rätselhülle,
Dass sich vollenden mag der wunderreiche Kreis.

Helmut Hoffmann
Aus dem Band: Zehn Gedi'dite. Johann Trautmaun \ erlag:, Hamburg; 1916.
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